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Amttiches

A . HSevcrmt Nagold.
Bekanntmachung

betr . die Speisekartoffelversorgung.
Gemäß§ 4 der oberamtl. Bekanntmachung vom 15.

März ds. Is . (Ges. Nr. 63) wird veröffentlicht, daß als
weiterer Aufkäufer für Speisekartsffsln

Amtsdiener Köhler  in Unlertalheim
bestem wurde.

Den 15. Mai 1916. Kommerell.

Dev amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 16. Mai.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Kleinere Unternehmungen an verschiedenen Stellen
der Front führten zu der Gefangennahme einer Anzahl
Engländer und Franzoseu.

Aus dem westliche» Maasnfer wurden mehrere
nächtliche, französische Angriffe gegen unsere Stellung
auf der Höhe 304 durch Artillerie -, Infanterie - und
Mafchinengewehrfeu r blutig abgewiefen« Das
gleiche Schicksal halt« ein Angriff , den der Feind
nördlich von Baux -les Palameix , südwestlich von Com-
bres , gegen einen vorspringendm Teil unserer Stillung
unternahm.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Wetterleuchten in Aegypten.
Was uns an späilichen Nachrichten über das neutrale

Ausland aus dem Pharaonenlande zugeht, läßt erkennen,
daß es bei den Flintenschüssen in den Wüsten der Westens
mit d°n Streifzügen der Senussi nicht geblieben ist. Nicht
nur der Osten, sondern auch der Westen des Landes in
seiner ganzen Ausdehnung von der Küste der Mtttelmeeres
bis an die Quellslüsse des Nils ist bedroht. Der „Nieuwe
Roiterd. Courant" meldet, daß die Aufstandsbewegung der
Senussi sich mit Riesenschritten ausdehnt und daß zwei der
großen westlichen Ostoasen, die gewissermaßen als Brücken-

Ma Hlollin
Bon Karl Seolsfield.

Der Graf.
An unserer Spitze zieht Graf Louis de Bignerollesein.
Sprache, Ton, Haltung, Kleidung, alles verrät den

geborenen Aiistok.aten jenes alten Regime, bei dem Leiden¬
schaften und Tränen längst versiegt sind. Man sagt, er
habe herbe Tage in seinem Lebm gesehen. In seiner Jugend
am Hofe Ludwig XVI. und Vertrauter eines der Brüder
des Königs, soll er nach dem Tode des unglücklichen Mo¬
narchen in wichtigen Aufträgen gebraucht worden sein, die
Ausstände in der Be.idee mit organisieren geholfen, gegen
die Westermanns, die Marceau», die Dumas und Hoche«
gefachten haben, war, als alles verloren, außer der Ehre,
nach England — und von da nach Amerika entwichen, wo
seine Familie noch aus früheren Zeiten her eine bedeutende
Schenkung an Ländereien in den Attacapas besaß. Auf
dieser hat er eine Pflanzung gegründet, die zu der bedeu¬
tendsten in Louisiana gehört, und sich durch musterhafte
Zucht und Ordnung auszeichnet. So lieb soll ihm sein
neuer Wirkungskreis geworden sein, daß er es abschlug,
nach Frankreich zurückzukehren, wo ihm nach der Restau¬
ration seine Famiiiengüter mit einer bedeutenden Entschädi¬
gung von einer Milliarde heimfielen.

köpfe in das Wüstenmeer Afrikas hinrinragm, die Oasenl
Dachla und Bacharieh. von den Senussi besetzt worden sind.
Bor wenigen Monaten noch meldeten die Engländer, daß
die ersten Flintenschüsse der Senussi bei Eollum am Mittel-
meer geknallt hätten,. Sollum liegt etwa 1000 Kilometer
von den genannten Oasen entfernt. Heule reiten die fana¬
tischen Wüstenstämme unter der blutroten Kriegesahne des
Propheten bereits geg-n das Nilta! und bedrohen dadurch
den verwundbarsten Punkt des britischen Aegypten, den
Verbindungsweg mit dem Sudan und den Reservoiren von
Assuan. Noch halten freilich dis Engländer die Assuan
nach Westen vorgelagerte Oase Charga besetzt, die das Nl-
tal schützt, und werden nicht müde, zu versichern, daß dank
ihrer Flieger eine unangenehme Ueberraschung durch die
Wüstrnbewohner ausgeschlossen sei. Sollte auch diese Oase
in die Hände der Senussi fallen, so würde das gewaltige
Wasserstausystem Aegyptens, die Dämme hei Assuan, Esneh
und Asstut und damit das ganz Pharaonenland in d'e
schwerste Gefahr gebracht. Man sieht, daß sich die Lage
für die Engländer innerhalb weniger Monate in bedroh¬
licher Weise verschlimmert hat. Nicht nur der Osten, auch
der Westen Aegyptens und der Süden — der Sudan —
sind in Gefahr.

Wir haben dieser Tage gehört, daß der Imam von
Darsur aus dem Sudan nach Norden gegen das Niltal
auf dem Marsche ist und die englische Besatzung vor sich
hertreibt, „wie wenn der Wolf die Herde scheucht". Der
Schrecken des Mahdi ist aufs neue erwacht, den Kitchener
einst in Blut erstickte. Offenbar handelt der Scheich von
Darsur mit den Senussi in vollem Einverständnis und nach
gemeinschaftlichem Plan, der darauf gerich'et ist, den Sudan
im Niital von Aegypten abzusperren. Die britisch; Herr¬
schaft würde damit nach allen Seiten hin umfaßt, tm Osten
von den Türken, im Süden durch die Araber des Sudan
und im Westen von den Wüstenstämmen der Senussi. Die
Gefahr wächst langsam, da ungeheure Wüstenstrecken non
den Eingeborenen zu durchmessen sind, aber sie wächst!

Man mag sich darüber wundern, daß die Senussi, in
denen wir wohl die gefährlichsten Feinde der englischen
Herrschaft am Nil erblicken dürfen, so spät ihre Pferde
gegen England gesattelt haben. Es scheint die Aufgabe
Italiens gewesen zu sein, diese Wüstenstämme von Aegypten
abzuhalten und auf sich zu ziehen. Ein starkes Heer der
Araber stand in Tripolis bereit, um nach dem Glauben
dieser Kulturvölker mit dem italienischen Verbündeten des
Deutschen Kaiser» gegen die Engländer zu ziehen. Der
Verrat und die Treulosigkeit Italien« ist eben auch den
Stämmen Afrikas zu spät zum Bewußtsein gekommen.
Heute misten sie, wo der Todfeind ihres Landes und ihrer
Raffe steht, nachdem England die letzten Hüllen seiner Schamj

Der Antritt in die Attacapas.
„Sie kennen, meine Herren, den Schauplatz, auf dem

da; Drama, das wir Ihnen zu skizzieren im Begriffe sind,
abspielte." hob der Graf zu uns und den Kreolen gewandt
an; „unsere beiden jungen Freunde wollen wir durch eine
kurze Schilderung in denselben einführen.

Neunundzwanzig und neununddreißig Stunden oberhalb
der Hauptstadt*) brechen vom westlichen Missisippiuser zwei
Seitenarme aus, Bayous la Fourche und Plaquemine ge-
nannt. die gewöhnlichen Wasserstraßen, auf denen man da-
mals und noch heute während der Flutzeit zu den Attacapas
gelangt. In den Monaten Februar, März und April
näm ich, wenn der Missisippi seine mittlere Wafserhöhe zu
übersteigen anfängi, stürzt das Wasser mit außerordentlicher
Hesi gkeit aus diesem Strome über die angeschwemmten
Holz- und Schlammmassen der halboerdämmten Bayous,
und mit dem Beginnen dieses Ausströmen» beginnt auch
die Schiffahrt in die beiden Ausmündungen und dauert,
bis die zu dem westlichen Zmmdationssysteme des Missisippi
gehörigen Flüsse, Seen und Gewässer gleiche Höhe mit
seinem Wasserspiegel erreicht haben; mit dem Sinken de«
Waffer» im Strome**) hört auch die Schiffahrt wieder
aus. Sowie man tiefer in diese natürlichen Abzugskanäle
hineingelangt, läßt die Heftigkeit der Strömung nach, und
der Reisende, dessen Fahrzeug nicht an einer umspringenden
Uferkrümmung oder einem entwurzelten Baumstämme zer-

*>Rew Orleans.
**) Beiläufig in der Mitte August.

hat fallen lassen, und für England ergibt sich die Notwen¬
digkeit, in Aegypten gegen drei Fronten zu Kämpfen.

England hat cs verstanden, den kaufmännischen In¬
stinkt de« seßhaften Arabers in Aegypten für sich zu ge¬
winnen. Bon ihm, der im Verein mit dem weißen̂Blut¬
sauger den Gewinn tm Lande einstcckt, hat EnglandHwohl
schwerlich etwas zu fürchten, ebensowenig von dem ägypti¬
schen Ackerbauer, dem Fellachen, der, wie zu Pharaos
Zeiten, Frondienste veirichtet. Mußten die alten Acgypter
unler Pharao Ziegel brennen, so wüsten sie hrute die Baum¬
wollstaude bearbeiten. Das ist der ganze Kultursortschritt,
den der Diktator Aegyptens, Lord Cromer, in seinem Buch
„Das heutige Aegypren" bejubelt. Gewiß sind durch die ^
Baumwallkultur Ein- und Ausfuhr auf das Doppelte und
Dreifache gestiegen. An diesem Anschwellen des Außen¬
handels profiliert ober nur Oid-England, das die Baum¬
wolle Aegyptens im Mutterland« verarbeitet und durch
Steuern zu verhindern weiß, daß eine eigene Baumwoll»
industrie in Aegypten emporbiüht, die den zwetselhasten
Segen dieser neuen Kultur im Lande Hallen könnte. Einst
war Aegyp'.en die Kornkammer der ganzen Wett und die
Bibel gibt uns ein sehr lehrreiche» Beispiel dafür, wie Jo¬
seph als guter Haushaltrr mit seinen Kornspeichern„Kriegs¬
wirtschaft" zu treiben mußt«, ein Beispiel, das sich unsere
Staatsmänner hätten als Vorbild dienen lassen sollen.
Heute hat der Fellache Baumwolle, Schulden und Vor¬
schüsse, di« er lebenslang nicht zurückzahlen kann, aber kein
Brot. Das ganze für die Ernährung des Landes nötige
Getreide muß eingeführt werden. Aegypten ist heute ein
wahrhaft armes Land. Damit Hot aber England das Bolk
fest in feine Hand bekommen, indem es ihm je nach seinem
Wohloerhalten den Brotkorb höher oder niedriger hängt.
Aegypten schmachtet unter der Faust Englands wie einst
unter dem Drucke der Pharaonen. Die Hilfe für dieses
Land moderner Sklaven muß von außen kommen!

Und diese Hilfe ist. wenn nicht alle Anzeichen trügen,
unterwegs von Osten, von Westen und von Süden. Wir
misten nicht, was im Osten aus der Sinai-Halbinsel von
den Türken unternommen wird, und wenn wir es wüßten,
dürften wir es wohl nicht sagen. Wir hören aber zuweilen
den kurzen scharfen Knall von Gewehren in der Wüste der
Gesetzgebung, von G fechten am Suezkanal, von Bomben¬
würfen durch englische Flieger, um türkische' Bahnbauten
zu stören. Es wird hier nach deutscher Methode gearbeitet:
langsam aber sicher! Auch die Bezwingung Aegyptens ist,
wie zu einem Teil der moderne Krieg, eine Frage der
Technik. Nicht mit Kamele» und Lanzenreilern, sondern
mit Eisenbahnen und Kanonen muß Aegypten erobert wer¬
den, wodurch wir das englische Weltreich tödlich treffenkönnen.

»ß.
schellt, ist der ersten Gefahr entronnen, um mehreren, wenn
nicht größeren, entgegenzugehen. Es sind nämlich diese
Bayous so durchschnitten und durchkreuzt von zahllosen
Flüssen, stehenden Gewässern und Sümpfen, daß, selbst bei
sehr genauer Kenntnis der Fahrstraße, nur die gespannteste
Aufmerksamkeit den leitenden Faden aus diesem Labyrinthe
herauszufinden vermag. Bald erweitert sie sich in einen
See, in den radienarlig eine Unzahl neuer Gewässer ein-
und ausmünden, bald verengt sie sich wieder so sehr, daß
sie von den zwanzig Fuß hoch überschwemmten Zypressen-
wäldem nicht mehr zu unterscheiden ist. Die Wucht der
Ungeheuern Bäume wölbt sich über seinem Haupte zusam¬
men, das spanische Moos hängt in langen dichten Flechten
von den Riesenstämmen, liegt aus dem Master auf. versperrt
ihm den Weg; kein Sonnenstrahl dringt durch die Wasser-
und Waldesnacht, ein unheimliches Dunkel drückt ihn und
die Natur nieder. Kein Singvogel läßt seine Stimme
hören, bei Tage zerreißt das brüllende Gestöhn von Tau¬
senden von Alligatoren und Riesenfröschen seine Ohren,
nach Sonnenuntergang bringt ihn das nervenerschütternde
Gelächter und Geächze der großen Missistppi-Nachteulen
znr Verzweiflung. Er glaubt auf den Gewässern des Styx
»der Acheron zu fahren, fühlt sich unruhig, beengt, bange
in diesen düstern, unheilverkündenden Regionen. —

Nach einer Fahrt von etwa vierundzwanzig Stunden
tritt er zuerst aus diesem Labyrinthe. Der Tag lächelt ihn
wieder an, wird plötzlich zur Ltchtflut. Ein wunderschönes
Panorama öffnet sich seinem Sehkreise. — Ein entzückend
schöner See, der sich mehrere Stunden tm Umfange hin-



Eine österreichisch-ungarische Note.
Men . Itz. Mai . WTB. Dus Ministerium des

Aeußern überreichte gestern den am Wiener Hose beglau¬
bigten Vertretungen der Verbündeten und neutralen Staaten
folgende Note: Das Ministerium des Aevßern war am
22. März In der Lage, bei den am Wiener Hose beglaubig¬
ten Vertretern der verbündeten und neutralen Mächte gegen
die Torpedierung -es Seespilalschiffes„Kkectra" durch
ein feindliches Unterseeboot nachdrücklich Protest zu erheben.
Es war indessen Keiueswegs der erste Aast, daß ein
feindliches Ur.rerseebot in österreichischen Gewässern sried-
liche Schisse angrisf. Schon am 12. Februar Hütte ein
Unterseeboot unweit der Punia Bianca ohne vorherige
Warnung einen Torpedo aus den Dampfer der Ungarisch-
Kroatischen Gchllschast „Daniel Kruö" abgeschossen, welcher
der Vernichtung nur durch ein geschicktes Manöver entging.
Der Kapitän des Dampfers halte laut eidlicher, von zahl¬
reichen Zeugen bestätigten Aussagen das Periskop des
Tauchbootes und die Bahn des Torpedos deutlich gesehen.
Am-28. Februar lanzierks ein Unterseeboot, ohne daß auch
nur das Periskop wohrzunehwen war, gleichfalls in der
Nähe der Punia Blanca einen Torpedo aus den Dampfer
„Ingreß " derselben Gesellschaft. Das Schiff vermochte
dem Geschoß, dessen Bahn von zahlreichen Personen an
Bord beobachtet wurde, nur durch rasche Wendung auszu-
weichen. Am 5. April wurde gegen den Dampfer „Da¬
niel Kruö' neuerlich von einem Unterseeboot—auch dies¬
mal ohne Warnung — ein Torpedo lanziert, der an der
nahen Felsküste explodierte. Die österreichisch-ungarische
Regierung hat diese Vorkommnisse, die glücklicherweise mit
eine? Schädigung nicht verbunden waren, bis jetzt nicht
zur allg' meinen Kenntnis gebracht. Sie hat sich daraus
beschränkt, von den am 12. Februar und am 28 Februar
erfolgten Attentaten aus Lokaldampser dis Regierung der
Bereinigten Staaten zu verständigen, welche die sich aus
dem Unterseebooiskrisg ergebenden Fragen wiederholt zum
Gegenstand des Einschreitens bei den Zentrolmächten
gemacht hat.

Angesichts dieser Häufung der Angriffe srindllcher
Unterseeboote auf harmlose und durch die Haager Konven¬
tionen geschützte Fahrzeuge und bei dem Umstand, daß die
feindlichen Staaten nicht wie die Zentralmächte gezwungen
sind, sich gegen den ruchlosen Plan, ganze Völker auszu¬
hungern, zur Wehr zu setzen, kann die Vernichtung fried¬
licher Sch-ffe, welche die Kriezsziele der Gegner in keiner
Weise zu fördern vermag, nur auf vliude Aerstöruugsrvut
zurückg.führt werden. Diese Deutung findet nunmehr ihre
volle Bestätigung in der jüngsten wider den österreichischen
Dampfer „Du- rovuik" verübten barbarischen Tai. Dieses
der Navigaztonea Balore Ragvsa gehörende Schiff wurde
am 9. Mai um 10 30 Uhr vormittags im Narenta-Kanai
zwischenS -. Giorgio auf der Insel Lesina und Kap Go-
rnena auf der Halbinsel Sabioncello von einem feindlichen
Unterseeboot ohne jede vorherige Warnung durch zwei
Forpedoschüste veruichtrt. Der erste Torpedo traf den
Dampfer auf der Steuerdordfeite und hatte zur Folge, daß
dos Schiff rasch zu sinken begann. Alle Personen an Bord
eilten tn die ins Wasser gelassenen Rettungsboote. Als
diese Boote adzustoßen im Begriff waren, explodierte ein
zweiter Torpedo, weicher aus. der gleichen Richtung kam
wie der eiste, achtern Steuerbord, unter dem Decksalon.
Infolge der Explosion wurde das Steuerbordrettrmgsbool
samt den Insassen in die Luft geschleudert und ging in
Trümmer. Ein zweites Boot fuhr mit 16 Personen gegen
Land und nahm 2 Sch.ffbrüchiae auf. Die zur Hilfe her¬
beigeritten Parken holten noch einige Personen aus dem
Wasser. Auf dem Schiff befanden sich tm Augenblick der
Torpedierung außer der Bisatzung des Dampfers, die ein¬
schließlich des Kapitäns aus 19 Mann bestand, Passagiere
in der gleichen Zahl daumtcr zwei Priester und mehrere
Frauen und Kinder. Drei Leichen ertrunkener Frauen sind
bereits geborgen und beoraben. Bon der Bemannung und
dm Fahrgästen werden je 4 Personen vermißt.

Die Meldung der „Agenzia Stesani" vom 10. Mai

breitet, fesselt seinen staunenden Blick. Die Ufer sind aber¬
mals mit kolossalen Zypressen eingefaßt, deren Riesenstämme
von benanntem spanischen Moos umwallt, deren dunkel¬
grüne Kronen ineinander verschlungen, ihm beim ersten
Anblicke Tausende von Nomen «neinandergereiht däuchen.
Er steht staunend, verwirrt; der optischen Täuschung endlich
gewahr, wendet er den Blick von diesen majeftSiisäien Na-
tmdomen, senkt ihn, und weilt auf der schönsten Blumen¬
flur, die göttliche Allmacht je dem menschlichen Auge ent¬
faltet. Er schaut Millionen der Nelumbo, der Königin
aller Waffe,blumen. in ihrem höchsten Glanze. Sie erhebt
ihre konischen vasenartig gestalteten Blätter stolz über die
Gewässer, beherrscht sie bis in die Mitte des Sees, —
Millionen der herrlichsten Tulpenblüte blenden sein Auor,
unzählige buntgefiederte Schwimmvögel schwirren über —
durch sie hin, — tn der Mitte allein glänzt ein Spiegel
krtstallhellen Wassers. — Er verläßt nur ungern diesen
Zaubersee. um sich abermals in einem Gewirrsv»n Flüssen
und Bayou» zu verfangen, gelangt aus diesen in den arö-
ßern Inselsee, weiter in den gr,ßen Fluß, den Atchafalaya.
gleichfalls einen natürlichen Abzugskanal des übersttömen-
den Missisippi, zuletzt in den Leche; er ist endtich. der Ver¬
zweiflung nahe, in den Atiacapas angelangt: dem Land-
striche, der sich vom Gslf von Mexiko herauf au» zitterndem
Rohr und Binsengeflechte zu zitternden Sumpfwiesen erhebt,
allmählich festes Land wird, wie er weiter gegen Norden
herausschwellt, und vom Teche, Dermillon, und vielen anderen
Flüssen und Seen bewässert, den Namen des Elysiums
von Louisiana erhalten hat.

gibt die Tatsache der Deisenkung des Schiffes zu, als deren
U Heber sie ein den italienischen SeeftreitKräften beigegebenes
frauzöstsches Amchvoot bezeichnet, fügt aber bei, der
Dampfer sei ein Transportschiff und mit Kriegsmaterial be¬
laden gewesen. Diese Angabe ist glatt erfunden und dient
augenscheinlich dem Zrv.cke, die Versenkung als gerecht-
ferrigt erscheinen zu lasten. Das Schiff, ein kleiner Lokal-
dampfer von 51 Meter Länge und 480 Tonnen Raumge-
ha't, konnte selbstverständlich weder Truppen noch Kriegs¬
material an Bord haben. Ebensowenig war dies bei einem
der früher genannten Dampfer der Fall. Uebriaen« war
die Besatzung des Tauchbootes, das sich der Gepflogenheit
der feindlichenU-bovte entsprechend während drr Torpedie¬
rung in möglichst weitem Abstand und vollkommen unter
Wasser hielt, .'gar nicht in der Laae, festzustellen, welche
Personen und welche Fracht der Dampfer führte. .Stellt
sich sonach schon die tückische Beschießung Lee kleinen Fahr¬
zeugs an sich als ein brutaler , durch«ichts zu eutschuk-
digeuder, der Menschlichkeit und dem Völkerrecht HoHu-
sprecheuder Hewaktstreich dar, so kann das Adseuern eines
zweiten Torpedos aus den bereits im Sinken begriffenen,
von Rcttungsbooien umgebenen Dampfer nur bezwecken, die
Rettung der Personen, deren Leben andersall« leicht hätte
bewahrt werden können, zu verhindern. Dieses Borgehen
läßt sich aber als vorbedachter Mord bezeichnen. Wenn
auch die italienische Regierung in ihrem Commünique sicher¬
lich in vollem Bewußtsein, daß sie der Oeffenilichkeir von
einer schmählichen Tat Kunde gibt, besonders hervorhebt,
es sei ein französisches Kriegsschiff gewesen, weiches die
Tat vollbrachte, so trifft die Verantwortung dafür auch
die italienische Kegieruug, da das Unterseeboot, um das
es sich handelte, im Verband italienischen Seest eitkräste
operierte. Die österreichisch-ungarische Regierung legt gegen
die angeführten Freveltaterr, denen nur jene gleichksmmen,
deren sich die Eutentemächte in diesem Krieg bereits schul-
dig gemacht haben, in schärfster Weise Verwahrung ein.
Sie bittet die Botschaft(Gesandtschaft) von dem Vorstehen¬
den ihrer Regierung ehestens Mitteilung machen Zu wollen.

Moüke über die Kriegslage.
Der Berichterstatter des Budapests?Blattes , A Villag",

Herr Imre Dere, hatte kürzlich eine Unterredung mit dem
Ches des stellvertretenden Generalslabes von Moltke. . Dieser,
äußerte sich über die allgemeine Kriegslage und über die
Kämpfe von Verdun wie folgt:

Wenn wir die allgemeine militärische Lage ins Auge
fassen, müssen wir bedenken, daß wir einer sehr großen
Usbermacht gegenüber stehen, und daß wir also in erster
Reihe n-cht das fragen müssen, was wir in diesem Kriegs
bisher erreicht haben, sondern was unsere Feinde mit der
großen Uebermacht erreichten. Darauf können wir kurz
und bündig antworten: Sie haben bisher nichts erreicht.
Wir haben im ganzen Verlause des Krieges nie eine auch
nur annähernde entscheidende Niederlage erlitten. Naiiiclich
mußten wtr ab und zu unsere Truppen zmücknehmen, denn
ohne dies gibt es ja keinen Krieg, dagegen haben unsere
Feinde aus sämtlichen Kriegsschauplätzen eine Reihe von
entscheide»-«» Niederlage» erlitten. Wie stehen die Mit¬
telmächte jetzt? Unsere Truppen stehen in Belgien, in
vielen Departements von Nordsranl-reich; im Osten sind wir
weit in Rußland. Auf dem Balkan haben wir Serbien,
Montenegro uyd Nordaibamen besetzt. Dort, wo unsere
Feinde setz! angreisen. also besonders an der italienischen
Grenze, brach ihr Austurm zusammen, und sie können nir¬
gends unsere Linien durchbrechen.

Mit Mannschaften sind wir versehen, nnd wir brau¬
chen noch lange keine Sorge um Reserve zu ha¬
ben. In dieser Hinsicht steht besonders unser westlicher
Feind viel schlechter da. Die Franzosen haben bereits ihr
ganzes Reserve-Material ans den Kriegsschauplätzen, und
in dem Erziehen der jüngsten Iahresklassen find sie schon
viel weiter gegangen als wir.

Die allgemeine Wehrpflicht in England, diese vielum-
flrittene Bill Asquiths kann die allgemeine Kriegslage

Rechts windet sich der Teche wie ein stahlgraues Sei-
denband um endlose Auen und Wiesen, aus denen Tausende
und abermals Tausende fröhlicher Rinder und Pferde im
halbwilden Zustande umherspringen. — zahllose Baum-
gruppen von Immergrüneichen. Papaws, Liquidambars
schattieren das Panorama, — Pflanzungen, in Haine von
tropischen Fruchtdäume gebettet, tauchen links und rechts
aus, kleinere Seen Hellen es auf, eine weiche, wollüstig
feuchte Glut hat ihren einschläfernden Odem über das
Tanze hinqrhaucht— das Elysium der Alten, wie es
der Dichte? Phantasie geschaut, tritt hier verwirklicht vor
Augen." —

Der Gras hielt inne und fuhr nach einer kurzen Pause
im lebhafteren Tone fort:

„Uns trat es v-rwirklichl vor Augen, als wir, neun-
undzwanzig Jahre sind es nun. zum ersten Male düse ent¬
zückenden Fluren vorübergleileten. bei jeder Pflanzung, die
wir vorbeifuhren, begrüßt, bei jeder zum Verweilen, zvm
Bleiben dringend eingeladen." Fortsetzung folgt.

Der Kriegsteetisch der Kaisertochter.
Eine Dame der hohen Aristokratie kehrte von einer

Reise aus Deutschland nach Oesterreich zurück. Bei ihren
Besuchen an den erst.n Fürstenhösen kam sie auchu. a. zu
der Herzogin von Braunschweig, der Tochter des Deutschen
Kaisers, und wurde von dieser zum Tee gezogen. Die
junge Herzogin äußerte sich ihrem Gaste gegenüber entschul¬
digend über die Einfachheit des Teetisches, der keine be¬
legten Brötchen, keine kalten Platten, keinen Konfekt aus

ganz und gar nicht beeinflussen. Die Engländer haben
kein so großes Menschrnmaterial zu Hause, wie man viel¬
leicht glauben würde. Sie haben bisher in den westlichen
und in den anderen Kriegsschauplätzen bereits 80 Dioisio-
nen. Es kann also nur von einigen 100 000 die Rede
sein, die infolge der neuen Bill etngezoxen werden können.
Damit können die Engländer höchstens die Lücken ihrer
Heere ausfllllen. Was die Munttionssrage anbelangt, so
braucht nicht besonders betont zu werden, daß wir mit
Munition versehen sind, daß wir ganz unabhänig vom
Ausland soviel eigene Munition Herstellen können, so viel
wir brauchen. Der Unterschied in dieser Hinsicht zwischen
uns und unseren Feinden ist allerdings wohl sitzt im großen
und ganzen ausgeglichen. Die fortdauernde Munitions-
Lieferung des neutralen oder unseren Gegnern verbündeten
Auslandes haben die Lücken in der Munttionfabrikation
bei unseren Gegnern«us«;esül1t.

Die Kämpfe von Verdun sind von großer Wichtig¬
keit, vielleicht auch von entscheidender Wirkung: die Fran¬
zosen haben fast ihre sämtlichen Reserven aus diesen Kriegs¬
schauplatz geworfen, so daß es eine sehr große Gefahr für
sie wäre, wenn sie eine entscheidende Niederlage erleiden
würden. Außerdem wäre der Fall von Verdun von einer
großen moralischen Wi.kung. Die Kämpfe sind hier natür¬
lich sehr schwer, aber wir gehen, wenn auch langsam, Schritt
für Schritt vor. Wir können guten Mutes Len kommen-
den Ereignissen entgegen sehen.

Ein feindlicher Monitor gescheitert,
Konstkntinopel, 16. Mat. WTB. Bericht des Haupt¬

quartiers. Bon der Kaukasus- und Irakfrout keine
wichtigen Meldungen. — Eines unserer Wasserflugzeuge
überflog in der Nach! zum 13. Mai die Insel Imvros und
warf mit Erfolg Bomben aus zwei große feindliche Schiffe,
die in der Bai von Kephalas ackerten. Unser Wasserflug¬
zeug kehrte trotz des Feuers der feindlichen Artillerie unver¬
sehrt zurück. Ein feindlicher Mon tor, der in den Hafen
an der Nordwsstkliste der Insel Kruste« einlausen wollte,
geriet in das Ukbenaschungsfeucr unserer Artillerie. Unsere
Volltreffer ließen den Monitor in Flammen gehüllt und
rauchend scheitern. Während der mehrere Stunden anhal¬
tenden Femrsbrunst wurden deutlich Explosionen gehört, die
von der auf dem Schiff befindlichen Munition herrührten.
— Ein feindliches Flugzeug, das inzwischen erschienen war,
warf 6 Bomben aus das Gestade von Gurla, die einen
Mann und zwei Frauen der Zivilbevölkerung töteten und
ein Kind verwundeten.

Russischer Massenmord.
Konstantinopel, 15. Mai. WTB. (Meldungd. Agencs

Milli.) Nach soeben eingrtroffensn amtlichen Meldungen ist
ein Teil der muselmännischen Bevölkerung, dis in den Dör¬
fern de« Distriktes Chitak, den die Russen besetzt haben,
zurückgeblieben war, durch den Feind niedergemetzelt wor¬
den. Hauptsächlich wurdm die Dörfer Sikenls und Hajsis
angezündet und die Einwohner in den genannten Dörfern,
ungefähr 500 Personen, Frauen, Kinde?, Greise darin in¬
begriffen, lebendig verbrannt.

Vermischte Nachrichten.
Wie », 15. Mai. (WTB.) Den Blättern zufolge ist

das Ergebnis der heute mittag geschlossenen Zeichnung auf
die vierte österreichische Kriegsanleihe, wenn auch noch nicht
vollständig übersehbar, jedenfalls wieder außerordeutkich
günstig.

Bern, 15. Mai. WTB. Wie die Blätter melden,
haben die Spanier nunmehr Fondak zwischen Tetuan und
Tanger besitzt.

Hamburg, 15. Mai. WTB. Mitten im Kriege ist
für die Hamburg-Südam.-rikanische Dampsschisfshrrsgesell-
schast aus der Werst von Blshm und Boß ein neurr Drei-
schräubenschmUdampser„Kap Polonlo" fertig gestellt worden,
der erneut Zeugnis abtegt für den hohen Stand der deut¬
schen Schiffbaumdnftrie. Der mit vornehmer Eleganz aus-
gestattets Dampf er ist ein Schwesternschiff des im Scpt-md er

wies, sondern aus die einfachste Art bcstÛ ar. „Papa
würde uns schön anschauen", sagte die Herzogin zu ihrem
Gaste, „wenn wir jetzt belegte Brötchen zum Tee essen
würden'.'

Englands „Kultur "-Methode in Indien . Der
Herausgeber der indischen Zeitung„Swaraj", Ramcharan
Lall, wurde wegen Vergehens gegen das Pressegesetz zu
einer längeren Gefängnisstrafe verurteilt; gleich einem ge¬
wöhnlichen Verbrecher zwang man ihn, schwere körperliche
Arbeit zu verrichten. Um ihm sein Vergehen noch nachdrück¬
licher zu Gemüt« zu führen und einer Wiederholung in Zu¬
kunft vorzubeugen, wurde auch die Prügelstrafe in Anwen¬
dung gebracht. Niese Auspeitschungen schwächten Ram¬
charan Lall so, daß er sich weigerte, seine Arbeit zu ver¬
richten. Darauf wurde gegen ihn Anklage wegen Arbeits¬
verweigerung erhoben. Sein Fall kam vor den Magistrat
von Nagpur Macleod zur Verhandlung. Als medizinische
Sachverständige waren die Aerzte Dr. Paranjpre und Chol-
kar geladen. Ihr Urteil ging dahin, daß der Gefangene
außer stände sei, die ersten vier Taae nach der Auspeitschung
körperliche Arbeit zu verrichten. Trotz dieses Urteils wurde
Ramcharan Lall zu einer weiteren Strass von sechs Mona¬
ten schwerer Kerkerhaft verurteilt. Dieser Fall zeigt aufs
reue, was England unter „Freiheit der Völker" versteht!

Im Bölkerleben pflegt eine Dankespflicht, als eine
Beeinträchtigung des nationalen Stolzes, eher zu einem
Men Grolle, als zu echter Freundschaft zu führen.



1914 nahe der brasilianischen Küste als deutscher Hilfskreu¬
zer untergegangenen „Kap Trafalgar " und hat eine Länge
von 196 Metem und eine Breite von 22 Metern . Er
erzielt bei einer Krastenlwickklung von 21000 Pferdestärken
eine Geschwindigkeit van 18 Seemeilen in der Stunde.
Sein Tonnengehalt beträgt 21500 Bruttoregisterlonnen.
Einschließlich der 460 Mann starken Besatzung können
reichlich 2OM Personen Unterkunft finden.

Bern . 15 . Mai . WTB . Der Neuen Züricher Zeitung
zufolge wurde eine neue französische Anleihe mit der ame¬
rikanischen Bankfirma I . P . Morgan L Lo . unterzeichnet.
Frankreich erhält 100 Millionen Dollar aus 3 — 5 Jahre
gegen 6 °/o Zinsen einschließlich der Bankprovision und
gegen Hinterlegung eines Faustpfandes an neutralen Börsen-
wrrten.

Le Havre . 15 . Mai . WTB . Der belgische Kolonial-
minister teilt eine Depesche mit , die bestätigt , daß die belgi¬
schen Truppen am 8 . Mai Kigali , die Hauptstadt des
Ruanda -Grbiets , besetzt haben . Ebenso haben sie die Insel
Kiwijiw ! wieder besetzt, deren sich der Feind durch einen
Ueberfall bei Beginn der Feindseligkeiten bemächtigt hatte.

London . 15 . Mai . (WTB . Reuter Unterhaus ) .
Die Sommerzeit wurde ln dritter Lesung angenommeu.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 17. Mai 1S16.

Das Eiserne Kreuz II. Kl . erhielt Bizeseldwebel (im
Württ . Geb .-Batl .) Erwin Walz,  Sohn des Ankerwtrts
von hier . Nunmehr haben drei Söhne des Ankerwtrts die
hohe Auszeichnung erhalten.

Gefreiter Retnhold Döbler  von Nagold erhielt die
Silberne Verdienstmedaille und wurde zum Sanitätsunter-
vsfizier befördert.

Gefr . Johannes Schüler,  Inh . des Eisernen Kreuzes,
Sohn des Gemeinderats Schüler in Walddorf , wurde zum
Unteroffizier befördert.

Eine « ene Erzählung . In der heutigen Nummer
unseres Blattes beginnt eine Erzählung , die unsere Leser in
die „neue " Welt nach Nordamerika htnüberführt und zwar
in jene Zeit szurück, in welcher noch die weißen Ansiedler
heftige Kämpfe mit den Wilden zu bestehen halten . Karl
Postl , oder Charles Eealssield , wie er sich nannte , war
einer der besten Kenner der dortigen Verhältnisse . Seins
prächtigen Romane gehören l eute noch zum Wertvollen der
Weltliteratur , besonders aber sein „Kojütenbuch " . In „As«
Nollin " wird zunächst von Seaisfield der Erzähler , Gras
Mgnerolles vorgestellt . Dieser erzählt dann von seinem
ersten Iagdausslug im Jahr « 1799 am Bayou Chicol und
von dem Geschick des Ansiedlers Asa Nollin.

r Die Messerhelden . Am Samstag abend kam
es , wie kurz mitgeteilt , in der Gegend zwischen Mötzingen
und Nagold zu Streitigkeiten , in deren Verlaus der 26 Jahre
alte verheiratete fahrende Siebmscher Schöffel von Freiburg
i . B . von seinem Schwager Haizmann aus Satteldors mit
einem Messer so zugerichtet wu de. daß er mit 28
Stichwunden an Kopf , Brust , Arm und Händen ins hie¬
sige Bszirkskrankenhaus cingeliesert werden mutzte , doch
sollen die Verletzungen nicht lebensgefährlicher Natur sein.
Der Täter wurde in Hast genommen . Auch der Verletzte
war schon einmal wegen Messerstecherei mit nachgesolgtem
Tode in Hast.

r Ansprüche der Kriegsbeschädigten . Ein Pflicht-
mitglied war wegen Einberufung zum Heere aus der Kasse
ausgeschieden , ohne von dem Rechts der Weiteroelstcherung
Gebrauch zu machen . Später wurde dieser Arbeiter wegen
Herzleidens au « dem Heere entlasten und nahm dis Arbeit
bei seinem früheren Arbeitgeber wieder auf . Bald daraus
äußerld sich das Herzleiden wieder als Krankheit mit Ar¬
beitsunfähigkeit . Die Kaste lehnte die Gewährung von
Krankenhilfe ab unter Berufung auf die Bekanntmachung
vom * 28 . 1. 15 , wonach Militär Personen , die von der
Weiterversicherung keinen Gebrauch gemacht haben , dieses
Recht nach Rückkehr in die Heimat gellend machen können,
jedoch unter Ausschluß von Leistungen für eine bestehende
Krankheit . Das Reichsversicherungsamt , 2 . Reoistonsscnat,
hat sich in seiner Entscheidung vom 14 . 2 . 1916 dieser
Ansicht nicht anschließen können : Die bezeichnele Bestimmung
beziehe sich nicht auf früher versicherte Kriegsteilnehmer , die
durch Wiederaufnahme einer versichsrungspflichtigen Be¬
schäftigung Pflkchlmitglieder einer Krankenkasse geworden
find . Die Bestimmung beireffe lediglich das Recht zur
Weiteroelstcherung und beziehe sich nur auf diejenigen ehe-
maligen Kriegsteilnehmer , die freiwillig wieder in die
Krankenversicherung eingetrelen sind . Es bestehe deshalb
Anspruch auf Krankenhilfe , »hne Rücksicht darauf , ob eine
Krankheit be! Beginn der Beschäftigung bereits bestanden
hat und ob es sich um eine Kriegsbeschädigung handelt.
Eine Krankheit oder Krankheitsanlage , die bei Beginn der
Beschäftigung besteht , allein schließe das Zustandekommen
eines verstchermrgsrechtlichen B -schciftiguugsverhältnistes
nicht aus.

p Fleifchversorgnugsfrage « . In einer unter dem
Vorsitz von Gemeinderat Obermeister Häußermann gehal¬
tenen Sitzung der Stuttgarter Fleischer -Innung wurde mil¬
geteilt , daß der in der letzten Innungsoersammlung gefaßte
Beschluß , zur Verhinderung der Preissteigerungen am Stutt¬
garter Schlachtoiehmarkt künftighin beim Einkauf von Vieh
einen bestimmten Preis nicht zu überschreiten , leider an der
Uneinigkeit im Gewerbe gescheitert sei : die gewisse Seite,
die seiner Zeit gegen die Gründung der Fettschmelze und
oer Biehmarkibank tätig gewesen set, habe auch hier mil¬
gewirkt , wie sich jetzt gezeigt Habs, zum Schaden für das

Gewerbe . Auf dem am 28 . Mai in Göppingen staltfin-
drnden würlt . Bezirkstag des Deutschen Fleischeroerbandes
wird zu der Höchstpreisfestsetzung für Fleisch Stellung ge¬
nommen werden , da die Fleischhöchstpreise teilweise so nie¬
der gehalten seien, daß die Metzger nichts dabei verdienten.
In der Frage der Beschlagnahme der Häute teilte der Vor¬
sitzende mit , es sri gelungen , eine kleine Preiserhöhung für
Mai und Juni bei schweren Häuten , bei leichteren Häuten
eine ziemlich große zu erzielen . Die Kriegsleder -A .-G.
habe sich aber sehr ungern entschlossen, höhere Preise zu
zahlen . Den Mehpreisen entsprechend sollten bedeutend
höhere Häutepreise bewilligt werden . Zu der Frage der
Aushebung der Stuttgarter Marktpreisnotierungskommistion
wurde gegenüber dem Vorwurf , dis Marktpreisnotierungs-
kommisston habe die Biehpreise st wüls deshalb so hochsestgesetzt,
damit dis Fleischpreise bei der nächsten Festsetzung entspre¬
chend höher hinaufgeschraubt werden konnten , vom Vor¬
sitzenden betont , daß bri der Zusammensetzung der Markt-
preisnotierungs Kommission (2 Viehhändler , 1 Landwirt , der
Schlachthosdirektor uud 1 Metzger ) die Interesten der
Metzger bei Festsetzung der Markipreirnotierungen über¬
wiegend nicht hätten heroortreten können . — Weiter wurde
in der Versammlung verlangt , daß bei den Fleischkarken
die Fleischwurst (früher rote Wurst ) zu 70 Gramm berech¬
net werden soll statt zu 100 Gr . Bri den gegenwärtigen
hohen Preisen für die zur Fletschwurstfabrikation benötigten
Farren wäre es angezeigi , wenn der Preis , bezw . der Ge¬
wichtssatz für Fleischwurst auch entsprechend erhöht würde.
Die Tatsache , daß die Farren einen so hohen Preis erreicht
haben , sei auf den Biehhandelsverband zurückzusühren.
Für Farren sei früher ein Preis von ^ 1.85 - 1.88 be¬
zahlt worden ; der Biehhandelsoerband bezahlte ^ 1.—
Lebendgewicht , das macht für das Pfund Schlachtgewicht

2 .— . Später wurde der Farrenpreis erhöht auf ^ 1.02,
er steht jetzt zuzüglich 5 °/g Zuschlag aus ^ 1 07 Lebend¬
gewicht , zu 500/g gerechnet gleich ^ 2 .14 das Pfd . Schlacht¬
gewicht . Selbstverständlich hätten die Händler das Bestre¬
ben gehabt , an die Metzger keine Farren mehr anders zu
verkaufen als zu dem höheren Preis . Die Ginkausskom-
Mission des Biehhandelsocrbands behaupte , nur dte schweren
vollwertigen Farren genommen zu haben , während die
Metzger nur die leichten genommen hätten ; die Kommission
will deshalb die Preise für Farren nicht verteuert haben.
Nun sei man aber sonst auf d-»m Standpunkt gestanden,
daß die schweren alten Farren billiger seien und sie seien
auch immer billiger verkauft worden ; nachdem aber dis
Händler gesehen hätten , daß die schweren alten Farren zu
einem teureren Preis verkauft werden , seien sie dazu über¬
gegangen , auch für die leichten Farren denselben Preis zu
verlangen.

Aus den Nachbarbezirke « .
Calw . Die Str 'ckwarenfabrik von ?Chr. Ludw.

Wagner hat die Wirtschaft zum Kloster mit den dazu ge¬
hörigen Wiesen irr Hirsau um 18 MO ^ gekauft . Die
Firma wird auf dem neuen Platz an der Straße auf die
Pletschenau später eine Fabrik erbamn und einen Teil ihres
Geschäftsbetriebs dorthin verlegen . Verhandlungen , dis
die Firma wegen eines Platzes am HirsauerWeg mit den
hies. dittgerl . Kollegien führte , waren leider wegen verschie¬
dener Vorschriften an die Firma ergebnislos.

r Calw . Ein Psorzhsimer Händler wurde im Eisen¬
bahnzug abgefaßt , als er wieder Fleisch , Wurst - und andere
Waren nach Baden durchschmuggeln wollte.

8. Frendenstadt . Zur Gewinnung von Mehl aus dem
Heidekraut hat die Stadt mit der Firma Lorenz in Weins¬
berg , welche monatlich 15 OM Doppelzentner Rohheide für
das 13 . und 14 . Armeekorps zu liefern hat . einen Vertrag
abgeschlossen . Darnach wird dieser Firina zur Herstellung
von Futtermitteln sür die Heeresverwaltung bis Ende Juli
ds . Is . die Heidenutzung im Siadlwald unentgeltlich über¬
lasten . Das aus dem Heidekraut gewonnene M -Hl kommt
an Fuilsttvert mittelgutrm Heu gleich.

r Simprechtshanseu OA . Künzrlsau . Am Sams¬
tag sind 5 Scheunen hier niedergebrannl . Die Entstehungs¬
ursache des Feuers ist noch unbekannt . Erst vor einigen
Jahren sind hier einem Brcnde mehrere Scheunen und
Häuser zum Opfer gefalle^

r Weingarten . Zum Blutrilt nach Weingalten rüsten
sich allerorts die Pilger . Auch in diesem 2 . Kriegsjahr soll
die alt ehrwürdige Dluifreltagsfeier in hergebrachter Feier-
lichkeit ftatchnden und zwar soll die Prozession ausgefaßt
werden als Buß - und Sühnewallsahrt in den schweren
Heimsuchungen des Kriegs.

r Hefseutäl OA Hall . Der eben in Urlaub ange¬
kommene ledige Glsatzreseroist Robert Mchtler von hier
zeigte seinen Familienangehörigen eine von ihm unerlaubter
Weise , mitgebrachte Handgranate vor , die auf bis jetzt noch
nicht sestgepkllie W -ise explodierte , ihm selbst alle fünf Sin¬
ger der linken Hand abriß und seinen 17 jährigen Bruder
so schwer auf der linken Brustfelle verletzte, daß dieser in
Lebensgefahr schwebt. Die beiden Verletzten mußten in das
Krankenhaus nach Hall verbracht werden . Der Bater des
unglücklichen Urlaubers und seine beiden 7 und 17 Jahre
alten Schwestern wurden leichter verletzt und stehen hier in
ärztlicher Behandlung.

Landwirtschaft , Handel nnd Verkehr.
Göppingen , 15 . Mai . Der hier abgehaltsne Ka¬

ninchenmarkt war mit 95 Zucht - und Jungtieren beschickt.
Verkauft wurden 76 . Der Umsatz betrug 181 -4 . Der
Versuch kann als gelungen angesehen werden . Es waren
Käufer von Cannstatt und Stuttgart anwesend . Die Märkte
sollen in Abständen von 4 — 6 Wochen wiederholt werden.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche S.L.S .)

Wie » , 16. Mai . WTB . Amtliche Mitteilung vom
16 . Mai , mittags:

Russischer und Südöstlicher Krieg - schauplatz r
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artilleriekämpfe dehnten sich gestern aus die

ganze Front aus und steigerten sich vielfach zu großer Hef¬
tigkeit . Im Abschnitt der Hochfläche von Doderdo drang
das bewährte Egerer Landsturmregiment in die feindlichen
Gräben östlich von Mousaleoue ein , nahm 5 Offizier«
und 150 Manu verschiedener italienischer Kaval¬
lerieregimenter gefangen und erbeutete ein Maschinen¬
gewehr . Unsere vorgestern gewonnene Stellung westlich von
San Martins wurde trotz aller Anstrengungen des Geg¬
ners , sie zurückzuerobern , behaupfet und befestigt . Hier
fielen 3 Offiziere , 140 Mann , ein Maschinengewehr
und viel sonstiges Kriegsmaterial in die Hände unserer
Truppen.

Heute früh warfen feindliche Flieger auf Kostan-
jeviea und aus mehrere deutlich gekennzeichnete Sanitäts-
anstalten Bomben ab , ohne Schaden anzurichten . Am
Görzer Brückenkopf , bei Plava und lm Tolmeiner
Abschnitt hielt unsere Artillerie die Deckungen des Geg¬
ners unter kräftigem Feuer . Verschiedene Infanterieunter-
nehmungen an dieser Front brachten eine » Offizier und
11 « Man « als Gefangene ein.

An der Kärntner Front entspannen sich be! guter
Sicht gleichfalls lebhafte Geschützkämpse und bei Pondebba
auch Infanteriegesechte unserer Truppen mit Bersaglieriablel-
lungen . In den Dolomite » wurden mehrere italienische
Angriffe aus unsere Stellungen im Col di Lcma - und Tre-
sassi-Geb 'et adgewieseu.

In Südtirol nahmen unsere Truppen , unter¬
stützt durch dir überwältigende Artilleriewirkung . die er¬
sten feindlichen Stellungen auf dem Armeterra-
Rücken (südlich des Suganatales ), auf der Hochfläche von
Bielgereuth nördlich des Terragnolö -Talcs und südlich von
Rovreit (Rovereto ) . In düsen Kämpfen wurden «5 Of¬
fiziere , darunter ein Oberst und über 25 « « Man»
gefangen genommen und 11 Maschinengewehre und
7 Geschütze erbeutet . Ein feindliches Flugzeug
wurde aogeschossm.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Berlin , 17. Mai . Tel . Aus Budapest meldet der
Lokalanz . : Dem Berichterstatter des Budapester Hirlap tn
Lugano wird von Giolitt ! nahrstrhrnder Sette mitgeteilt,
daß Giolitti in der Villa in Frascati eine Regegnung
mit dem König hatte. Giolitti set schon öfter eingeladen
worden , was jedoch von dritter Seite stets vereitelt worden
sei. Giolitti vermied stets nach Rom zu kommen , weil er
der in - und ausländischen Presse keine Gelegenheit zu
Kommentaren dazu geben wollte , daß er geneigt sek.
das zum Tode verurteilte Kabinett Salandra -Sonnlno zu
übernehmen . Der König richtete jedoch vor kurzem Mr-
mals an Giolitti eine Einladung , mit dem Wunsch , Änen
persönlichen Ideenaustausch zu pflegen . Giolitti habe sich
sogleich nach Rom begeben , umsomehr als sich die Lage
vollständig geändert hat . Während ehemals Salandra in
Giolitti seinen erbittertsten Feind sah, scheinen jetzt die größ¬
ten Gegensätze zwischen den beiden ausgeglichen worden zu
sein. Zwischen beiden fanden in letzter Zeit öfter Beratvn-
gen statt , deren Ergebnis sofort fühlbar wurde . Die Er¬
kenntnis , daß der Kriegsschaupiatz n icht ausgedehnt werden und
daß Italien nicht zu Hilfsdiensten für England und Frank¬
reich herobgewürdigt werden dürfe , ist sicherlich dem Einfluß
Tiolittis zuzuschreiben . (N . T .)

Güstrow , 17. Mai . Tel . Wie die Güstr. Z. er-
fährt , war gegen den König von Schwede » ein At¬
tentat geplant . König Gustav wollte sich gelegentlich
eines Pferderennens tn den Zirkus im Kgl . Tjugmtcn in
Stockholm begeben . Wenige Tage vorher ergingen an den
König sowohl als an den Pöllzeimtnister Warnungsschreiben,
die davor warnten , daß der König das Rennen besuche, da
ein Attentat gegen sein Leben geplant sei, das bet Gelegen¬
heit dieses Besuches zur Ausführung kommen sollte . Es
gelang , den König von seinem Vorhaben abzubringen , und
die mit der Sache betrauten Behörden entdeckten tatsächlich
eine Verschwörung , die nach den bisherigen Feststellun¬
gen zu einem van englischen und russischen Agenten vorbe¬
reiteten Attentat führen sollte. Es wurden mehrere Ber-
ha tungen vorgenommen . (N . T .)

Reklameteil.

StullMrln KmstiSmW AchWle
E. Zepf'sches Institut, Stuttgart.

Streng getrennte , allgemeine und höhere Haudels-

lasseu sür Dame » und Herren — Lehrpläne kosten¬

los . — Ueber 37M erfolgreich ausgebildere Schüler und

Schülerinnen . — 165 Schreibmschinen . — Musterkonlore.

Mutmaßl . Wetter am Donnerstag nnd Freitag.
Vereinzelte geringe Niederschläge , mäßig kühl.

SLr di«Schriftleiwng verautwortlich: R. Tschorn. — Druck nod
Bering der S . W. Zaiser 'schm Dachdruckerei(Karl Zaiser), Nagold.



Gemeinde Althengftett.

LanM-SuMWn.
Die Gemeinde bringt im Submissionsweg zum Verkauf:

t 278,59 Fm. I. Klasse
Lang- «. Klotzholz «>>-» -

^ s 209.96 ^ m.

Bauholz 74.60 Fm. IV. Klasse
56.95 „ V. „

Sch:istl!che Angebote auf einzelne Lose sind bis spätestens

Montag , den 22. Mai 1916,
vormittags Uhr,

zu welcher Zeit die Offertöffnung stattfindet, beim Schultheißenamt mit
der Aufschrift„Angebot aus Stammholz" verschlossen einzureichen.

Auszüge sind vom Waldmeisteramt erhältlich. Bedingungen liegen
aus dem Rathaus auf.

Den 15. Mai 1916.
Gemernderat.

Kindenkurg-Spmde.
Rechtsanwalt Knödel, Nagold: 1 Schachtel Zigarrenu. 1 Paket

Zigarett., N.N.2, N.N. 1.50, Gebr. Horr, Seifenfab. 10, S .-Oderl. Ködele
eine Anzahl Zigarren, R -alieh er Bodamer 3, Landwirt Herrgott 1
Paket Zigaretten, Stadtpfleqer Lenz2, Etekl.-Werk-Bei. Wohlbold
20, Bolksschulreklora. D. Ielter 3, durch Oberlehrer Schwäble. Wild-
derg, Schülersammlung 57, 1 Paket Tobak, ferner aus W-ldderg Zi-
zarren und Zigaretten, Oberamtsiichter Ulshöfer 3.

Kaussammkung in Nagold
vom März u. April ISIS.

Henne1, Hrlber Witwe 1, Gottfr. Hartmann2, M. Kahler I,
G. Sreger 3, Friedrich Schller 30. Th. Gauß 5, Frau Großmann 1,
S . O. 2, Frau Schullehrer Walz 1, Frau Stegmaier1, N. N. 1,
N. N. 1. Notar Popp 5, Fmsnuel Günther4, Geschwister Holzäpfel 1.
Schairer 3, Kemmler1, S . Kläger 1, Stadtpfl. Lenz 3, Hamann
Knode! 2, Oberamimann Kommerell 20, Gebrüder Harr. Seifsnsab. 20,
G. Gras 2, N. N. 0 50, Speidel Witwe 2, Schleicher5, Köbele 10.
Wieland2. Frau Kommerell5. Meßner Kläger 1. Hauptl. Kläger 3,
Hauptl. Günther3, Fräul. Schwarz2. Möß 2, N. N. 10. Briest. Proß
O.50, Bachteler3, N. N. 2, G. Bertsch0.50, Hollaender jr. 2. Hol-
laender0.50, FegertI, Schmidt2, Klaiß 1, Feiler5, Dinger1, Strähle
2, Hausmann 3, G. Brändle 1, Fr . Weinstein0.50, Berw.-Akt.
Schwarzmaier5. Fr. Köhler3, Klunzinger 10, Mall 2, Walz I. Heß
2, y . Schmitt1, Feyrer 3, Aug. Kapp, Stadtgeometer3, Bauer 3,
Dieterle 20, Blickle3, Bnuser3, Bolz 3, Wohlbold 100, L. H. 2,
Slkdt. Lenz3, N. K. 1, N. N. 5, N. N. 2, N. N. 1, Zimmermann
1, Brintzinger2. Hch. Lang 1, N. N. 5, Fr . Schmid2, Uhrm. Günther
1. Wilh. Grüninger1, Fr. Marie Heß 1, Fritz Rotsuß, Lehrling0.50,
Fritz Weik. Lehrling0.50, Kupferschmied Wacker1, Böckle0 50, Chr.
Theurer, Schneider1, T. Beigel, Steuerausseher1, I . Maser2, Mart.
Koch, Schreiner1, Fleischle0.50, Brodbeck5, alt Frau Traubenwirt 3,
Dürr z. Traube 2, Inspektor Iahnke, Pilgerruhe3, Frl. Täubner 1.
Frau Handel1, F .au Schneider1, Wiedmaier0.50, Kosttisch Bären 10.
N. N. 10. BertschI. G. Walz 5. Ernst Raas 1. N. N. 3. S . Raas,
senior1, Hermann Raas 3. I . Plocher0 50, G. Schwarz3, Carl Rapp 2,
W. Rähle 0.50, G. Kern 1, Lutz. Hutm. 1. Frau Schnabel1, Wilh.
Kapp 3, Friedrich Wurster1, Carl Bertsch1, N. N. 1. Hespeler 1,
Schweiber2, Schweikle1, Inspektor Hermann1, W. Wriibrecht, jr., 2,
Weilbrecht, sen., 3, Wrrkm. Benz 2, Hch. Ulmer5, Pflomm2, Talmon
Groß 1. Müller Rapp 2, Metzger Gänßle2, Bäcker Moser1, Flaschner
Kehle0 50, Ankerwlrt Wülz 1, Burkhardtz. Tambrinus 1, Egeler 1,
Keck1, Frau Echaible1, N. N. 2, Benz 1, Jakob Luz 1, Knödel 5,
N. N. 1. Dürr 1. Speidel 1. Ma'ec 2. Maier Hein ich1. Maier Wil>
Helm 10, Stephan Schaible5, Frau Maier 4, Amtmann Maier 2.
Earl Schuon 5. Schulrat Schott 3. N. N. 1, Jak . Grüninger 2,
Raisch3. N. N. 1, Ioh . Wurster2. Stadtbaum. Lang 2, Schreiier
Günther1, Rentschler Friedrich2, Rentschler Louis 3. Karl Wtzemann
2, M. Reichert5, N. N. 5, Stra 'zenm. Bernhard 2.

Für alle diese Gaben wird herzlich gedankt. Weitere Gaben sind
bei dem großen Bedürfnis dringend nötigu rd werden dankbar entgegen¬
genommen.

Nagold , den 14. Mai 19l6.
Der Bezirksvertreter:

Otreramtmann Kommerell.

O dl Besitzern und Freundend-r Schriften des großen deut- !
" schen Humoristrn Otto Ernst zur Nachricht, daß

Geh. 4.-V Semper der Mann Geb. 6.

Eine Künstler - und Kämpfergeschichie,
der längst erwartete dritte seiner Semperromane, in Kürze zur t
Ausgabe gelangt. An der Hand der überaus spannend erzählten<
persönlichen Schicksale des Äsmus Semper entrollt der Dichter !
ein umfassendes Spiegelbild der deutschen Geistes- und Gemütswelt j
in den letzten 25 Jahren. Bestellungen hierauf nimmt jetzt schon
entgegen die

G. W. Zaiser'sche Buchhandlung, Nagold. <

8.V. MM.

8

Nagold.
Frisch elnzelrossen:

Heringe
LI» V « NL» tvIL8 » LLev,

Iseringe
IN ItoLLLlI « » )

öelzsrlliaes
bei

Nagold.
SO« Liter guten

Obstmost
verkauft.
Zu erfragenb. P . Koch, Schrists.

Nagold.
Solange Vorrat empfehlen wir:

LvLILSlv

in Dosen Vs und 2 Kilo,
sowie sämtliche

6 WM - LM 8MM
Berg L Schmid.

Wagolb

SWmther-Gestch.
Ein älterer oder

jüngerer

MM
Kann sofort ein-

treten bet
Jakob Grüninger,

Schuhmachern».

K M«»rcr
und

«TigWer
finden sofort Arbeit am

Neubau Blank in Calw

Emmingen , den 16. Mai 1916.

Trauer-Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten und Bekannten die

schmerzliche Nachricht mit, daß unsere treubesorgte
Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin
u .d Tante

MhlM Wer Wime
z. Rötzle

uns im Alter von 54 Jahren durch einen raschen
Tod unerwartet schnell entrissen wurde.

In tiefer Trauer namens der übrigen Hinierbliebenrn:
der Sohn: Hermann Huber , Leutnant,

z. Z. im Felde.
die Töchter: Rosa Renz grd. Huber mit

Gatten Hermann Renz.
Sliid!. Beamter in Stuttgart,

Helene Huber
Marie Huber.

Beerdigung: Freitagmittag2 Uhr in Emmingen.
W

Oberschwandorf , den 15. Mai 1916

Todesanzeige.
Tieferschüttert machen wir Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung, daß unser innigstgsliebter Sohn und
Bruder

MMitt Friedrich GlltelWst, MIM.
Inhaber des Silbernen Verdienstmedaille,

Iam 2. Mai im Feindesland tm Alter von 20 Jahren gefallen ist.
In tiefstem Schmerze namens der trauernden Hinterbliebenen

Familie Girtekunft.
Trauergottesdienst am Sonntag, den 21. Mai. morgens8 Uhr.

kleine und große

Airs gaben,

briG. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

-U^ O»-r
beiI . Boley.

Neuerscheinungen
auf drin

Büchermarkt
Bon den Neuerscheinungen auf

dem Büchermarkt, die größere An¬
sprüche zu befriedigen imstande sind,
empfehlen wir:
Anton Feudrich, Bis vor Paris

1.—,
„ „ BoaderMarne-

schlacht bi; zum Fall Antwerpens.
1—.

Richard Zoozmann . Der Herrin
ein Grüßen (Deutsche Minnelieder)

^ 1.80,
Wir empfehlen ferner:

Paul Mahn , Der Kamerad,
4 —,

Alfred Biese, Bismarck im Leben
und in deutscher Dichtung, ^ 1.50,
Deutschlands Frauen und Deutsch¬

lands Krieg, ^ 2.50.
Au» der Sammlung

"Trösteiufamkeit*
herauegegeben von Carl Busse
1. Band Ans Vätertagen,

^ 1—.
Kriegsbuch für die Jugend und
das Volk 1.—.

G. W. Zaiser'sche
Buchhandlung, Nagold.

Ver-ezze« Zleä»z «ickl!
Bestellschein.

Nachstehende Anzeige ist im „Gesellschafter" —mal —
hintereinander— mit —Tagen Pause — aufzunehmen.

Name und Stand: - — -

Wohnort-

Anzeige lautet:
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